
was Sie sich einmal vorgenommen haben, nichts. Bei
der Wasserkraft sollten wir 17 % bekommen. Wie ist
es heute? - Wir haben 13,2 % im Jahr 2013. Im
Jahr 2011 haben Sie 13,6 %. Es ist mehr Wasserkraft
im Jahr 2011, weil es mehr geregnet hat und es mehr
Niederschläge gab. So ist es nun einmal in der Natur.

Was haben wir sonst noch? – Photovoltaik. Ziel waren
16 %, heute sind es 9,2 %. Das ist meine Frage, die
Sie im Nachtragshaushalt werden beantworten müs-
sen: Wo ist Ihr 10.000-Häuser-Programm, das Sie
entwickelt haben? Wir haben einen Antrag gestellt, in
dem wir das Programm unterstützen. Wir fordern,
dass Sie diesem Antrag im Nachtragshaushalt zustim-
men.

Es wurde immer behauptet, dass das "Energie-inno-
vativ"-Konzept nicht überarbeitet werden könne, bis
das EEG überarbeitet ist bzw. klar ist, was dort pas-
siert. Ich denke, es ist klar, was dort passieren wird.
Deswegen, Herr Glauber, geht es in unserem Antrag
darum, dass das "Energie-innovativ"-Konzept aktuali-
siert wird. Das Konzept soll aber nicht nur aktualisiert
werden. Die Staatsregierung soll vielmehr die Schizo-
phrenie der 10-H-Regelung und der Windkraftausbau-
ziele ehrlich benennen. Darum geht es uns.

Lassen Sie mich noch ein paar Anmerkungen zu den
Sätzen machen, die der Ministerpräsident im Februar
von sich gegeben hat. Als es um die Trassen-Debat-
ten ging, sagte er, er wolle die bayerische Stromver-
sorgung künftig ohne Kohle und Atomstrom aus dem
Ausland oder aus anderen Bundesländern sicherstel-
len. Bayern solle autark werden. Im heutigen CSU-
Berichtsantrag steht, die Stromversorgungssicherheit
sei Aufgabe der Bundesnetzagentur. Man müsse über
die Ausschreibung von Reservekapazitäten reden.
Reden wir doch einmal darüber, was Sie kommen
sehen, wenn Sie über Reservekapazitäten reden
müssen. Sie sehen kommen, dass es eng wird. Wir
sollten Klartext reden. Sie könnten als Bayerische
Staatsregierung selbst ein Gaskraftwerk bauen. Das
rentiert sich nur nicht. Niemand investiert in ein Gas-
kraftwerk. Das bedeutet, Sie müssten dieses mit vie-
len Millionen subventionieren. Deshalb warten Sie lie-
ber ab, bis es eng wird, und beantragen
Reservekapazitäten. In diesem Falle müssen alle
Bundesbürger über ihre Netzentgelte mitzahlen. Das
ist keine ehrliche bayerische Autarkie und keine gut
durchdachte Energiewende in Bayern, weil sie auf
Kosten der anderen Bundesländer geht.

(Beifall bei der SPD)

Kürzlich hat der Ministerpräsident hinsichtlich der bay-
erischen Autarkie noch einen draufgesetzt. Das klang
nicht mehr besonders autark. Er sagte, wenn die

Stromversorgung nach der Abschaltung von Grafen-
rheinfeld und Gundremmingen tatsächlich eng werde,
müsse eben das europäische Ausland ausgleichen,
weil wir einen europäischen Strommarkt hätten. Das
stimmt. Im Umkehrschluss heißt das jedoch, dass Sie
akzeptieren, dass wir Strom aus den französischen
und tschechischen Atomkraftwerken beziehen. So viel
zur bayerischen Autarkie. Ich kann Ihnen nur eines
sagen: Herr Seehofer spielt mit dem Feuer, wenn er
die bayerische Energiepolitik durchsetzt, die er zurzeit
verfolgt. Das geschieht auf dem Rücken der anderen
europäischen Länder und auf dem Rücken der restli-
chen Republik. Warum? Der Rückschlag wird kom-
men, und zwar dann, wenn die Debatte über zwei ver-
schiedene Strompreiszonen in Deutschland
aufflammt, weil der Süden zu wenig und der Norden
zu viel Strom produziert. Sollte der Strompreis in Bay-
ern steigen, wird die Gaskraft wieder rentabel. In die-
sem Falle könnte man damit Geld verdienen. Was be-
deutet das jedoch für die bayerischen Unternehmen?
Das bedeutet, dass die bayerischen Unternehmen
dem Süden den Rücken kehren, weil ihnen das
schlichtweg zu viel wird. Das ist keine Utopie. Darüber
debattieren die Wirtschaftsexperten bereits. Das wis-
sen Sie.

Deswegen berücksichtigen Sie, wessen Haus Horst
Seehofer mit seiner Energiewende-Politik anzündet.
Ich bitte Sie, Ihr Energiewende-Konzept mit Ehrlich-
keit zu überarbeiten. Räumen Sie den erneuerbaren
Energien einen Vorrang ein, damit wir in Bayern die
Stromversorgung endlich wieder selber in den Griff
bekommen. Herr Glauber, das ist unser Wunsch. Wir
wollen ein ehrliches Konzept mit Vorrang für die er-
neuerbaren Energien – Wind und Biomasse – in
einem Rahmen, den das EEG durchaus vorlegt. Hier-
für muss man keinen Deckel heben, da die Deckel für
die Windkraft ausreichen. Das haben die letzten Jahre
gezeigt. Der Kompromiss vom 1. April ist gelungen.

(Beifall bei der SPD)

Vierte Vizepräsidentin Ulrike Gote: Verehrte Kolle-
ginnen und Kollegen, ich darf einen Ehrengast auf der
Besuchertribüne begrüßen. Ich heiße Herrn Khazan
Gul Tani aus Afghanistan herzlich willkommen, der
heute Gast der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
ist. Er war Erziehungsminister der Provinz Khost im
Südosten des Landes. Er engagiert sich heute für Bil-
dung und Landwirtschaft in seiner Heimat. Er hat in
Deutschland studiert und spricht daher sehr gut
deutsch. Deshalb versteht er alles, was wir heute dis-
kutieren. Wir freuen uns sehr, dass Sie sich die Zeit
nehmen, unserer Sitzung zu folgen. Ich wünsche
Ihnen bei uns im Bayerischen Landtag und in unse-
rem Land einen angenehmen Aufenthalt.
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